
O RALTEBEBEOU LO  1E und Fixierungen haftenbleibt. widmet
seine besondere Aufmerksamkeit den Pro-

HEINEN Begründung christlicher blemen der studierenden Jugend, auch den
Moral. (Beiträge zur Moralanthropologie. Hg Theologiestudenten, die ber hre Eltern Oft-

Dreier.) Echter, Würzburg 1969 mals och eın Stück unseliges Erbgut, Folgen
Ln., brosch., 19.80 der Vorkriegs-, Kriegs- un Nachkriegszeit
Die hier erscheinenden Abhandlungen, eil- unbewußt mitführen.
weise Erstveröffentlichungen, enthalten eın Im Komplex „Schuldigkeit, Schuld un

Sühne“” beklagt „die verhängnisvolleechtes Anliegen des 60jährigen ubilars
einer (Neu-)Begründung christlicher Moral Spaltung zwischen Triebstreben un Geist-
Unter dem Thema „Zum Selbstverständnis wollen, das Divergieren Vo vitalem Trieb-
katholischer Moral theologie” wird klar- grund und geistigem Oberbau der Person“
gemacht, daß die durch überwiegende un weist als remedium abermals auf die
menschliche Egozentrik entstandene Gegen- „Rehabilitierung der „Kardia”, „die Dring-ichkeit einer gültigen Gefühlsbildung unwartskrise Aur durch Wiederherstellung der
elliptischen Ordnung m1t den wel Brenn- Gemütspflege für den durch Technik un Ra-
punkten ott un Mensch, überwunden tionalisierung beziehungsarm un begeg-
werden kann Der Seelsorger ergreife daher nungsuntüchtig gewordenen Menschen der
die wirksamsten Mittel, dem übertech- Gegenwart” hin Bei der Klärung der
nisierten, vielfach sich selbst überlassenen Schuldfrage, wobei eın fruchtbringendes,
Menschen beizustehen, indem göttliches heilsames Strafen ZUur Liebe hinzielend eMp-
Gesetz und Gnadenwirkungen miıt mensch- fiehlt, begegnen sich heute anthropologische
lichem Tugendstreben zusammenführt un Psychologie un katholische Theologie. Die
aktiviert, wobei tiefere Menschenkenntnis Auseinandersetzungen mit „Krankheit un
und zielbewußte Menschenbehandung, BC- Leid als Reifungskrise” zielen darauf hin,
nährt Vo Liebe und Heilswillen, unter Her- daß Krankheit, Leid, Ja Sucht ın ihrer meta-

mordernen wissenschaft- physischen Sinn-Finalität, als „Hohe Schuleanziehung aller
lichen Hilfsmittel, der Randwissen- des Reifens, als Weg der Wandlung, als
schaften, nicht fehlen dürfen. Fragen nach erlösende un erläuternde Kraft“” richtig BE-
dem konkreten Wie sind ım Jahrjundert deutet werden.
akut geworden. Gewaltige Strukturänderun- Die etzten weiı Kapite! befassen sich mit
gSen (in Wirtschaft, Beruf, Famiilie und inner- praktischen Fragen der Moraltheologie, Mo-
halb der Kirche) stellen sittliche Probleme ralanthropologie un Pastoraltheologie.
auf, deren Lösung herkömmliche Formen weist immer wieder darauf hin, wıe wichtig
nicht mehr ausreichen und deshalb ZUur FEr- heutzutage ist, ın allen Belangen des Le-
ganzung Forschungsergebnisse au verwand- bens metaphysischen Ursprung Uun: iel]l mit
ten Disziplinen, wie der Psychologie, Anthro- anthropologischen Relationen verknüpfen,
pologie oder der Soziologie, für die christ- seı ur Aufklärung un Überwindung der

„religiösen Unlust“ oder Zzur pastoralen Ab-iche Moral nutzbar gemacht werden sollten.
iel un Zweck einer jeden solchen wissen- hilfe des zunehmenden Verkehrsproblems
schaftlichen Zusammenschau se1l die „We- auf unseren Straßen. Diese tiefsinnige 5amm-
sensfindung‘, die Erforschung der emotional- lung aus einens Werken schließt mit einer
kardialen „Personen-Mitte“” bei Vetter, Neubesinnung auf wel Grundpfeiler der
Lersch U, a.) die zahlreichen Fehl- christlichen Moral der Klugheit un des

Gehorsams. Klugheit, wıe Thomas S1eleistungen un Störungen, die nach
auf eın Versagen der Ausfallen der „acht verstand, so]] 1n jeder seelsorgerischen Bera-
Grundgestalten” ım menschlichen Entwick- tung allgegenwärtig sein, den Hilfesuchenden
lungsprozeß zurückzuführen sind, anly- In seiner personalen Gesamtstruktur, wıe
sieren Un möglicherweise kurieren. wirklich ist, verstehen un ihn ım Rahmen

seiner Möglichkeiten ermutigen. 5ie sollteDas nächste Kapitel, „Dein, Werden, Han- Stelle des meist auUs Unsicherheit undeln des christlichen Menschen“ benannt,
geht VO: der vierfachen Antinomik, dem Sicherungsbedürfnis entsprungenen, auf —
Widerstreit des Menschen mit sich selbst, xual-ethischer Ebene in Vergangenheit
mi+t dem Du, mi+t den Elementen, der ın der fälschlich überbewerteten Rigorismus treten
egegnung mt ott gipfelt, uUusSs un bestä- Gehorsam 15* Jasagen ın Gewissensfrei-

heit; „Sichöffnen für die gÖöttliche Agape-tigt, daß alle Versuche ur Beilegung dieses Liebe, die für jeden Menschen die letzteStreites negativ verlaufen müssen, wenn die
Lösung nicht schlichtes Glauben, Hoffen, Lie- Entfaltung seiner Person bedeutet“
ben des Christen heißt stellt Ursachen Salzburg Gottfried Gries!
un Zusammenhänge ın dem lebenslangen
menschlichen Entwicklungsprozeß klar, er, SCHLERETH ALBERT Hg.), Moral, WadSs ıst
entweder unter das? (Alternativen, Arbeitstexte für den Re-gesund und reibungsfrei
rechtzeitiger Bindung-Wachstum-Lösung Im ligionsunterricht an Gymnasien, Heft
Verhältnis den acht Grundgestalten VOT- 60.) Kösel, München 1969 Kart., 2.5  o
läuft, der ber unverarbeitet, ın Störungen Die Frageform, mı+ deren Hilfe die VOT-
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HEINEN WILHELM, Begründung christlid1er 
Moral. (Beiträge zur Morafan,thropologie. Hg. 
v. W. Dreier.) (352.) Echter, Würzburg 1969. 
Ln., DM 29.-, brosch., DM 19.80. 
Die hier erscheinenden Abhandlungen, teil­
weise Erstveröffentlichungen, enthalten ein 
ech tes Anliegen des 60jährigen Jubilars zu 
einer (Neu-)Begründung christlicher Mora'!. 
Unter dem Thema „Zum Selbstverständn is 
katholischer Moral~heologie" wird k lair­
gemacht, daß die durch überwiegende 
mensch'liche Egozentrik entstandene Gegen­
wartskrise nur durch Wiederherstellung der 
elliptischen Ordnung mit den zwei Brenn­
punkten: Gott und Mensd1, überwunden 
werden kann. Der Seelsorger ergreife daher 
die wirksamsten Mittel, um dem übertech­
nisierten, vielfach sich selbst überlassenen 
Menschen beizustehen, ·indem er göttlidies 
Gesetz und Gnadenwirkungen mit mensch­
lichem Tugendstreben zusammenführt und 
aktiviert, wobei tiefere Menschenkenntnis 
und zielbewußte Menschenbehandung, ge­
nährt von Liebe und Heilswillen, unter Her­
anziehung a'ller mordernen wissenschaft­
lichen Hilfsmittel, sogar der Randwissen­
schaften, nicht fehlen dürfen. Fragen nach 
dem konkreten Wie sind im 20. Jahrjundert 
akut geworden. Gewaltige Strukturänderun­
gen (in Wirtschaft, Beruf, Familie und inner­
halb der Kirche) stellen s ittliche Probleme 
auf, zu deren Lösung herkömmliche Formen 
nicht meh r ausreichen und deshalb zur Er­
gänzung Forschungsergebnisse aus verwand­
ten Disziplinen, wie der Psychologie, Anthro­
pologie oder der Soziologie, für die ch rist­
liche MoraJ nutzba'r gemacht werden sollten. 
Ziel und Zweck einer jeden solchen wissen­
schaftlichen Zusammenschau sei d ie „ We­
sensfindung", die Erforschung der emotional­
kardialen „Personen-Mitte" (bei Vetter, 
Lersch u. a.), um die so zahlreichen Fehl­
leistungen und Störungen, die nach H. stets 
auf ein Versagen oder Ausfallen der „acht 
Grundgestalten" im menschlichen Entwick­
l1;1ngsprozeß zurückzuführ.en <Sind, zu anly­
s1eren und möglicherweise zu kurieren. 
Das nächste Kapitel, ,,Sein, Werden, Han­
deln des christlichen Menschen" benannt, 
geht von der vierfachen Antinomik, dem 
WJderstreit des Menschen mit sich selbst, 
mit dem Du, mit den Elementen, der in der 
Begegnung mit Gott gipfelt, aus und bes tä­
tigt, daß alle Versuche zu r Beilegung dieses 
Streites negativ verlaufen müssen, wenn die 
Lösung nicht schlichtes Glauben, Hoffen, Lie­
ben des Christen heißt. H. stellt Ursachen 
und Zusammenhänge in dem lebenslangen 
menschlichen Entwicklungsprozeß k lar, der, 
entweder gesund und reibungsfrei unter 
red1 tzeitiger Bindung-Wachstum-Lösung im 
Verhältn is zu den acht Grundgestalten ver­
läuft, oder aber unverarbeitet, in Störungen 

und Fixierun~n haften.bleibt. Vf. widmet 
seine besondere Aufmerksamkeit den Pro­
blemen der studierenden Jugend, -auch den 
Theologiestudenten, die über ihre Eltern oft­
mals noch ein Stück unseliges Erbgut, Folgen 
der Vorkdegs-, Kriegs- und Nachkriegszeit 
unbewußt mitführen. 
Im Komplex „Schuldigkeit, Schuld und 
Sühne" beklagt H. ,,die verhängnisvolle 
Spaltung zwischen Triebs treben und Geist­
wo!len, das Diverg ier.en von vitalem Trieb­
grund und geistigem Oberbau der Person" 
und weist als remedi um abermals auf die 
,,Rehabilitierung der „Kardia", ,,die Dring­
lichkeit einer gültigen Gefühlsbildung und · 
Gemütspflege für den durch Techruk und Ra­
tionalisierung beziehungsarm und begeg­
nungsuntüchtig gewordenen Menschen der 
Gegen.wart" (157) hin. Bei der Klärung der 
Sd_111ldfrnge, wobei er ein fruchtbringendes, 
heilsames Sbrafen zur Liebe hinz,ielend emp­
fiehlt, begegnen sich heure anthropologische 
Psychologie und katholische Theologie. Die 
Auseinandersetzungen mit „Krankhei t und 
Leid ,a,ls Re ifung.skrise" 21ielen da'rauf hin, 
daß Krankheit, Leid, ja Sud1t in ihrer meta­
physischen Sinn-Finalität, a ls „Hohe Schule 
des Reifens, als Weg der Wandlung, als 
erlösende und erläute rnde Kraft" richtig ge­
deutet werden. 
Die letzten zwei Kapitel befassen sich mit 
praktischen Fragen der Moraltheologie, Mo­
ralanthropologie und Pastoraltheologie. H. 
weist immer wieder darauf hin, wie wichtig 
es heut-zutage ist, in allen Belangen des Le­
bens metaphysischen Ul"Sprung und Ziel mit 
anthropologischen Relationen zu verknüpfen, 
sei ~s .. ~ur Aufklä r~ng und Oberwinduns der 
,,relig1osen Unlust oder zur pa'stonalen Ab­
hilfe ides zunehmenden V.erkehrsproblems 
auf unseren Straßen. Diese tiefsinnige Samm­
lung aus Heinens W erken schließt mit einer 
Neubesinnung auf zwei Grundpfeiler der 
christlichen Moral: der Klugheit und des 
Gehorsams. Klugheit, wie Thomas v. A. 5ie 
verstand, soll in jeder seelsorgerischen Bera­
tung allgegenwärtig sein, den Hilfesuchenden 
in seiner personalen Gesamtstruktur, wie er 
wirklich ist, vel"Stehen und ihn im Rahmen 
seiner Möglichkeiten ermutigen. Sie sollte 
an Stelle des meist aus Unsicherheit und 
Sicherungsbedürfnis entsprungenen, auf se­
x.~al-e~his~~er Ebene in Verga'ngenheit 
fal schlich uberbewerteten Rigorismus treten. 
- . Gehorsam ist Jasagen in Gewissensfrei­
h~1t; ,,Si_chö~_ne~ für die göttliche Agape­
L1ebe, die fur Jeden Menschen die letzte 
Entfaltung seiner Person bedeutet" (334) . 

Salzburg Gottfried Gries[ 

SCHLERETH ALBERT (Hg.), Moral, was ist 
das? (Alternativen, .Airbeits texte für den Re­
ligionsunterricht an Gymnasien. Heft 1.) 
(60.) Kösel, München 1969. K.irt., ,DM 2.50. 
Die Fragefonm, mit deren H ilfe es die vor-
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